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Unser nächster Schritt mit
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Erste Dialoge

Ziel der ersten Dialoge: 

Im Dialog können Kinder lernen, dass ihre Äußerungen eine Wirkung auf ihr 

Gegenüber haben. In dem wir ihnen auf ihre Weise „antworten“, erfahren 

sie, dass Kommunikation Spaß machen kann. 

Äußerungen synchron spiegeln
Die eigenen Handlungen und Äußerungen sind dem Kind vertraut. Werden 
diese auf einmal von einem Kommunikationspartner gespiegelt, kann es 
diese vielleicht dort wieder erkennen. Nach und nach bemerkt und lernt es,  
dass es mit seinen Äußerungen etwas beim Gegenüber bewirken kann. 

Wechselseitiges Handeln / Äußern: Dialog
In dem wir abwechselnd handeln, kann das Kind in seinen Pausen die 
Äußerung des anderen wahrnehmen und anschließend selbst die nächste 
Äußerung initiieren. 

X



Selbst der Atem kann eine Form sein, um miteinander in einen Dialog zu 
kommen (Winfried Mall).

Kinder, die sich in egal welcher Form lautlich äußern oder Bewegungen 
zeigen (dies können auch Stereotypien sein), geben uns viele Anlässe für 
einen Dialog. 

Manchmal fällt es leichter, anstelle der Äußerungen einfach die Hand-
lungen des Kindes zu spiegeln, wie z.B. das Hin- und Her-Bewegen eines  
Spielzeuges oder das Zerknüllen eines Papiers. Hierfür bietet es sich an, 
beliebte Gegenstände oder Materialien doppelt bereit zu stellen. Am 
deutlichsten wird der Dialog, wenn die gemeinsamen Handlungen 
effektvoll sind (laut, hell o.a.). 

Ausgehend von den Interessen des Kindes 
können Sie aber auch seine Äußerungen 
oder Aktivität in eine andere Handlung 
„übersetzen“, z.B. 
- Bewegungen in Musik (Hans-Jörg Meyer)
- Stereotypien in Hüpfen (Martha Lütjens)
- Bewegungen in Singen oder Trommeln...

Quellen: 
- Bober, Allmuth (2015): Dialogorientierte Verfahren zur Unterstützung sozialer Interaktionen. (Präsentation): 

Karlsruhe: 2015. www.gesellschaft-uk.de/Service/Downloa ds zu Ges.UK e.V. Fortbildungen.
- Hewett, Dave: Intensive Interaction https://www.youtube.com/watch?v=gJru QPRx3Jk
- Mall, W.: Kommunikation mit Menschen mit schwersten Beeinträchtigungen, HD 2008
- Meyer, H.: Musikbasierte Kom. für Menschen mit schwerer Behinderung, KA 2016
- Praschak, W.: Auch wenn ich nicht sprechen kann, habe ich dennoch viel zu sagen! in

Deutsche Gesellschaft für Sprachheilpädagogik e.V., 2/2009, S. 46–52.
- Klug, S.; Hansen, F.: (2014): Intensive Interaction. Kommunikative Prozesse aktive gestalten. in: Handbuch 

der Unterstützten Kommunikation, S. 06.049.001-06.059.001.
- http://www.uk-intensiveintera ction .de

Welche Formen des  Dialogs kann es geben?

Das alles kann ..........................schon: 

☐ die Anwesenheit des Kommunikationspartners tolerieren 

☐ die Anwesenheit und Aktivität des Kommunikationspartners bemerken

☐ auf Äußerungen des Gegenübers reagieren

☐ zuverlässig auf Äußerungen des Gegenübers reagieren

☐ abwechselnd agieren

☐ sich aktiv um Reaktionen des Partners bemühen

☐ einen Dialog initiieren 

Schritt für Schritt dem Dialog entgegen
(in Anlehnung an Dave Hewettund Allmuth Bober)

Ein Dialog mit Tönen oder Lauten ist für
blinde Kinder besonders interessant!  

Berührungen mit Druck und Gegendruck 
können einen „tonischen Dialog“ 
(Praschak) bewirken. 


